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WTutta hat Ferien
Vs kam ihnen allen ganz unerwartet , und als

es geschah , standen sie wie verdutzt und ver¬
legen dabei . Die Großen wuchsen erst lang¬
sam in das Erschrecken hinein, während die
kleineren sich ratlos anstießen . Nur Annelies,
die Siebenjährige, weinte erschüttert und ver¬
ängstigt , und die hilflosen Tränen liefen ihr
über das kleine , entsetzte Gesicht .

Mutter lag am Boden und wimmerte,'
krampfartige Zuckungen hetzten durch ihren
schlaffen Leib , sie stieß mit Füßen und Händen
um sich und ein paar nasse Haarsträhnen fielen
ihr immer wieder über das in blankem
Schweiß gebadete Gesicht . Im Zuber dampfte
noch das heiße Seifenwasser, die Suppe rannte
zischend aus ihrem Topf über den Herd , der
Joseph sprang hinzu und riß den Topf vom
Feuer , verbrühte sich an ein paar Spritzern
die Hand und schrie auf ; wie auf ein Signal
hin verstummte das Wimmern der Mutter ,
verstört tastete sie sich zum Joseph hin und
blies auf seine Hand .

Als der Vater nach Hause kam, erzählten
sie

' s ihm und er sah sorgenvoll zur Mutter
hinüber, die wieder am Herd stand, mühsam
und blaß . Aber der Abend verlief wie immer:
voll Lärm und Geschäftigkeit, Spiel und Ge¬
schrei , mit Essen und Abräumen, und die Mut¬
ter huschte wie sonst mit kleinen behenden
Schritten hin und her und gab da und beru¬
higte hier , teilte aus und wusch ab — alles wie
immer. Aber in der Nacht kam es wieder und
die Kinder schreckten aus dem Schlaf und
horchten mit pochenden Herzen . Der Vater
stand auf und zog sich an . Er holte mitten in
der Nacht den Arzt.

„Uebcrarbeitung" sagte der , „total ausge¬
pumpt! Das hält so keine acht Tage mehr !
Hier muß gleich etwas geschehen !"

Mutter lag furchtsam und still unter ihrer
Decke : sie hatte so große Angst vor dem Krank¬
werden. Wenn sie krank ist — was soll da
wohl werden ? !

„Das kommt nicht von heut « auf morgen"
sagte der Arzt, „da steckt eine jahrelange An¬
strengung dahinter ! Hat denn das niemand ge¬
sehen? "

„Sie hat ja nie hören wollen " verteidigte
sich der Vater mit gesenktem Gesicht . „Ach du
lieber Gott" dacht« Mutter dazu in ihren
Kissen — „nicht hören wollen ! Nicht hören
dürfen ! Es war doch immer so viel Arbeit
da" . Und sie dachte an die vielen Leute um st«
und die vielen Sorgen , an Sparen und Grü-
bcln , und Waschen und Holz herbeischaffen, an
die lange Arbeitslosigkeit des BaterS , da sie
die Verdienerin war , an die sechs Geburten,
an die Arbeit, die damit sechsmal wuchs . . .
Eie dachte schnell und matt ein ganze ? geschäf¬
tiges Leben durch, in baS nicht ein einziger
Ruhetag gefallen war. Sie hat ja alles so gern
getan, nur zuletzt ist thr 'S zu schwer geworden ,
und die Liebe zu allen im Herzen war zu
groß : sie hat das Herz fast zerrissen .

Am übernächsten Tag erfuhren fle 'S : Mut¬
ter sollte fort. Und sie konnten stch

' S gar nicht
vorstellen . Mutter übrigens auch nicht. Sie
lachte und hatte verweint« Augen dabei , schalt
ans den Arzt und fand , daß es der Vater viel
nötiger hätte . . . und baß sie die Kinder doch
unmöglich allein lasten könne — aber daß es
doch wieder herrlich sein müßte , « in einziges
Mal , einen einzigen Tag nicht zu sorgen . . .
Abends, wenn sie alle in ihren Betten lagen,
erzählte sie ihnen von einem Hauö, das sie
noch garnicht kannte : sie erzählte davon wie
von einem Zauberschloß im Märchenland, und
in ihrer Stimme war Erwartung und schüch¬
terne Freude . Dann kam der Tag . . . der
Bahnsteig, das Winken hinter und aus dem
Zug . Mit dem Vater gingen sie ganz verlas¬
sen nach Hause , während im rollenden Abteil
eine kleine , vom Abschied noch erhitzte und
zerstörte Frau den Blick auf die schimmernde
Landschaft hinter strömenden Tränen vergrub.

„Pink, pink !" sagt jeden Morgen der Vogel
hinter dem Fenster: jeden Morgen strömt
würziger Waldruch ins Zimmer, unten am
Haus duften Gladiolen und Rosen . Niemand
ruft : „Aufstehn !", keiner schreit nach den
Strümpfen und wartet auf's Frühstück , keine
Wäsche türmt sich im Zuber , kein Milchmann
mahnt mit der Rechnung . Jeder Morgen
kommt sonnig und still und mit sanftem Er¬
wachen : er trägt das .Krönlein „Freude" und das
Szepter «Ruh aus !" Finken schlagen dazu und
auf dem großen Birnbaum sitzt die Amsel mit
klugem , schwarzem Kopf. Längst hat sie die
Tränen und die Unruhe überwunden, wie alle
Frauen hier im Haus , die aus dem schweren

Alltag ihres Lebens kommen . Aber es scheint
ihr immer noch verwunderlich und unwahrhaf¬
tig , daß sie so ganz einfach die Hände in den
Schoß legen darf und feiern. Und daß nicht
sie die andern, sondern daß andere Sie bedie¬
nen : junge Mädels in weißer Schwesterntracht ,
die vielleicht dann und wann an ihre eigenen
Mütter denken, wenn sie zwischen diesen be¬
scheidenen, dankbar lächelnden Frauen umhcr-
gehcn. Nachmittags übcrflammcn breite Son -
ncnbänder die Terrasse und die sommerliche
Stille liegt wie auf Flügeln über Wiesen , Tal
und Wald gebreitet. Es ist schon sehr lange
her , daß Mutter auch ' einmal so ganz im
Freien , zwischen unbegrenztem Himmelsblick
und grünen Wiesen lebt . Später engten sie

Straßen und Mauern ein , und von allen Som¬
mern wußte sie nur wie von Staub und Hitze .
Mntters Hände halten den ersehnten Brief :
daß zu Hause alles gut gehe. Mehr braucht 's
nicht , um ganz still im Sonnenschein zu
sitzen und sehr dankbar zu sein. In diesen Wo¬
chen glätten sich die Züge, blicken die versorg¬
ten Augen wieder mutig, rastet schüchtern neue
.Kraft im Lächeln um den Mund. In diesen
Wochen gewinnt alles Zurückgebliebene einen
andern Schein , wandelt sich die Pflicht im
Vorwärtsblick wieder zur Freude . Leise
kommt schon diese leise Freude auf den Tag
der Heimkehr : neu gestärkt , bereit für Pflicht
und Alltag, ist schon der Gedanke an 's Zuhause
wie ein neues Glück.

Jeden Morgen singt die Amsel in das Fen¬
ster, jeden Morgen fällt ein breiter ruhiger
Schein aus Mutters Bett und sic faltet dank¬
bar darüber beide Hände .

Aleine Reisebilder vom Gommer
Wenn wir Hinschauen über die bunte Land¬

schaft sind wir herausgehoben aus der Zerris¬
senheit des Geschäftstages , sind einfache natür¬
liche Menschen, die wieder einmal fühlen , wie
alles andere klein wird vor dem großen und
langsamen Gang unserer Erde.

Erst mit dem Eintritt in die menschliche Be¬
siedlung des Landes, in Höfe und in Dörfer ,
spüren wir wieder das wechselnde Geschick un¬
seres alltäglichen LebenS. Aber hier beim
Bauern ist das noch kein unruhiges , verjagtes,
verhetztes . Langsam geht's hier und wohlüber¬
legt, mit bedächtigen Schritten : von Ernte geht

Ist es nicht ein Glück , in dieser Welt zu
leben , eine Blume zu betrachten , eine wan¬
dernde Wolke, einem Vogel zu lauschen, dem
Flüstern der Halme eines Kornfeldes, den
Zug der Gestalten zu bewundern, ihr
Drängen und Glühen, ihren heimlichen
Atem !

es M Ernte und von einem Menschenalter
zum andern. Ueber den niederen Dächern des
Dorfes und dem Acker des Bauern regieren
die großen Gewalten der Luft und der Erde.
Der Mensch lebt nah an seinem Boden , nah
seinen Pflanzen und Tieren . Alles atmet den
beruhigten Rhythmus des Wachsens und des
kraftvollen Werdens und die alte Ehrfurcht
vorm Sterben in Natur und Menschenleben .
Kreuze stehen am Wege und das Dorf schart
sich um seine Kirche.

Anders die Großstadt: sie überspannt schier
unbegrenztes Feld . Sie wächst triumphierend
mit ihren Hochbauten gegen den Himmel. Sie
gräbt sich mit all ihrer Unrast unter die Erde.
Das natürliche Gleichmaß ist stetem Wechsel ge¬
wichen. In jedem Augenblick schlägt das Schick¬
sal einer Sekunde in das der nächsten um. In

der Fülle unbegrenzter Möglichkeiten regiert
die Zukunft bas Feld und ihr fliegen alle
Wünsche entgegen .

Unsere menschliche SiedlungSart ist der Bo¬
den, aus dem und auf dem unsere Kinder wach¬
sen . Sie sind ihr ausgeliefert wie all dem Ge¬
schehen um sie her. Sie werden innerlich und
äußerlich beeinflußt, geformt , haben ihre Le¬
benskräfte von dort mitbekommen und wer-
den unerbittlich von dem sie umgebenden
Schicksal mitgeführt wie kleine Wellen im gro¬
ßen Strom . „Stadtkinder aus Land !" ruft
man uns zu . Was steht dahinter?

Zwei Bilder steigen vor mir auf , Reise -Bil -
auS der Erinnerung , die schnell vergingen
wie sie kamen, die aber in ihrem großen Ge¬
gensatz unserem Herzen sagen, wo Gefahr und
wo guter Weg ist , den unsere Kinder gehen
können .

*
ES war in einem tiefgelegenen Durchgang

des Untergrundbahnnetzes einer Großstadt.
Eine süßlich-warme Luft , die sich dort unten
im Hochsommer bildet, schlug mir entgegen.
AuS einem verschüttenden Winkel deS Ganges
trat plötzlich eine Frau auf mich zu und hielt
ein Lumpenbündel nah vor mich hin . Erschrok-
ken sah ich darauf hin : eS lag ein Kind darin¬
nen : grau und welk, das armselige Geistchen
dieser dunstigen Unterwelt : ein vorzeitiger
winziger GreiS.

Ein neuer Menschenschwall hastete durch den
Gang, die Anschlußbahn nicht zu versäumen.
Ehe ich « in Wort an die Frau richten konnte,
war ich von ihr getrennt . Ich arbeitete mich die
wenigen Schritte zurück, aber Mutter und
Kind waren wie vom Erdboden verschluckt .
Vor und nachher habe ich sie nicht gesehen. Aber
eine halbe Minute lang tat ich einen Blick in
die Gefahr der Welt, die bas Kind in der
Großstadt erwartet bei seinem Eintritt in ein
hilfloses Kinderdascin. Ein Bild , ungeschminkt
und von ungeheuer menschlicher Härte.

Nie anders steht daneben die Erinnerung
an einen Hochsommertag im Oberland, als
noch der Morgenduft Wer den Fachwerkgiebeln
der ländlichen Kleinstadt lag . Jenseits , in der
Talöffnung , gleißten im vorgelagerten Fabrik -
gelänbe die Schienenstränge in der Frühsonne.
Zu meinen Füßen saß ein Häuflein krummge¬
wordener alter Bauernhäuser und kleiner
Höfe beieinander. *

Den Weg herauf schritt ein alter Bauer , bar.
Haupt, die Hacke geschultert und das Eßgeschirr
an der Hand , ging bedächtig seinen guten fe¬
sten Bauernschrttt. Hinter ihm das kleine Echo
seiner Erscheinung : ein Büblc von etwa vier
Jahren . Nichts am Kleinen weicht in Haltung
ober Gebärde vom Großvater ab. Bedächtig
zieht er seine Schritte in die Länge und den
Kopf hält er vorgcbengt wie der Alte . Als
Hacke liegt ihm « in Stecken auf der Schulter :
und sacht schavingt hin und her an seiner Hand
das kleine Eßgeschirr . Nun sind sie bei mir.
Der Alt« schaut auf und der Junge schaut auf.
Ein tiefes „Grüß Gott" und ein helles hinter¬
drein. Dann richtet der Bauer den Blick wie¬
der gradauS: und unbewegt und bieder tut
der Kleine desgleichen .

Ich schaue ihnen nach so lang« mein Blick
sie erreicht . Sie steigen den Hügel hinauf in
den Morgen. Sonne liegt aus ihren Köpfen ,
dem weißen und dem braunen , nun ist der
Alte um dt« Wegbiegung verschwunden . Still
geht da allein das winzige Sandmännchen , mit
bedächtigen frommen Schritten in den Fuß -

.stapfen seines alten Ahnen .
Dann hat auch ihn der Weg verschluckt .
Hell pfeifen von der anderen Talseite her¬

über die Fabriksirenen in den Morgen.
I . v . Schubert .

Vtl-er der Welt
Was wiflen wir von tiefen Gründen,
Den Weiten , die wir nie gefehn,
Bon Strömen , die in Meere münden,
Vom Rauschen , baS wir nicht verstehn ?

Was wissen wir vom Duft der Wiesen ,
Den Bäumen, die auf Felsen stehn,
Von Blumen , die sich scheu verschließen ,
Bon Faltern , die so bald vergehn ?

Wa» wissen wir von hohen Sternen
Der Wolke, die den Regen trug,
Bon Zetten, die sich still entfernen,
Bon eines Adlers kühnem Flug ?

Was wissen wir von all den Bildern ?
Kein Irdischer hat sie gemacht.
Und nur der große Geist kann schildern
Die Schönheit , die er einst erdacht.

Hanne-Dore Hauser.

Wer hat das gemalt?
Die Sonne wollte untergehen und färbte die

Wolken im Westen golbrot. Der See lag wie
ein grauer Spiegel . Mit einem Male glühten
di« Alpenfirne im Süden auf wie wenn ein
Hauch sie überflöge, erst rosenrot, dann wie
Blut und Feuer , und jetzt brannte auch der
See wie ein Glutmeer . Die Kinder riesen
laut .

„Wer hat das gemalt? " fragte Hanne.
„Der liebe Gott !" sagte der Vater . „Da seht

ihr «in Alpenglühen, als ob ein Geist den
Schnee angezündet hätte und mit purpurner
Schaufel schürte. — Dort die rote Spitze heißt
Szesaplana, ihr Schneefeld glüht, — vor uns
hebt sich der Säntts und Altmann ab , das Al -
penstetngebirge : der Säntis hat einen roten
Hermelinmantel um , scharlachen, wie ein Kö¬
nig um die Schultern gehängt . Ihnen folgen
die 7 Churfirsten, ihre Diener , eine Zacke an
der anderen, könnt ihr sie zählen ? — Jetzt
kommt der Mürtschenstock, der breite Glärnisch ,
die Truhe des Tödi, — da flammt der Urirot -
stock auf , TitliS , Wctterhorn und die Riesen -
häupter im Berner Oberland . — Wir haben 'S
gut getroffen , Kinder! — Und unten der See
zu Füßen wie blutrote Tinte . — Aber schon
verglimmt sic . Blaue Schatten steigen auf, und
jetzt ganz geschwind — verblaßt 's, erlischt 's.
Die Malerei ist anS . Auf den Bergen läuten
die Abendglocken.

"

„Und auf den Wiesen !" rief Hanne, und hob
eine blaue Blume vom Boden. „Ein Glocken-
cnzian," sagte der Vater . „Er kommt von den
Alpen . Vielleicht hat ihn ein Vogel hcrgetra-
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ßtn im Schnabel, den Samen , oder der Glet¬
scher hat ihn damals zugclassen . Es gibt noch
viele Alpenblumen am See . Ganz früh im
März blüht schon der rote Wechselsteinbrech/

„Gibt eS auch Lerchensporn ? " fragte Hanne.
»Ja , — am Schienerberg, ehe noch die Ler¬

chen kommen . Und dann geht 's bas ganze Jahr
hindurch in einer Pracht, im Moor unten mit
Traubenhyazinthen, weißem Wollgras , rötlichen
Mehlprimeln , blauen und gelben Iris — auch
fleischfressende Pflanzen recken die Köpfe, Son¬
nentau , Fetthennen und verzehren die Mück-
chen . Wir wollen ein Sträußlein suchen , aber
nur zum Kennenlerneu . — Auf den Bergen
wachsen andere Blumen , fast noch schönere,
— da guckt etwas besonderes aus dem Gras ,
braun wie Samt . — wer weiß , wie es heißt ?
— Wie sicht es aus ?"

,LSie ein Totenkopfl"

,So heißt es auch , Totenköpfchen , — eine
Orchidee . Wär 's Frühling , so wüchsen hier
Aronstab, Türkenbund und Frauenschuh.

"

„Sovtele schöne Blumen habe ich noch nie
beieinander gesehen," sagte Hanne.

„Dafür bist Du auch am Bodenseel — Das
ist schon halb im Süden , in Italien , — und
doch noch in Deutschland ! Man braucht gar
nicht mehr nach Italien zu gehen , wir sind
schon drin : im deutschen Sonnenland ! — Da
ist der See und Hügel und Berg , und farbige
Blumen wie kaum noch wo auf der Welt ! —

Das haben schon viele vor uns gewußt.
Darum hat es die Menschen schon immer an
den See gezogen wie mit Zaubergcwalt . Nicht
nur Maler , Dichter und Musiker, — Leute ,
die besonders viel von Gottes schöner Welt
verstanden, sondern auch Gelehrte : die Mönche
Walafried Strabo , Suso und Ekkehard , Maler
und Bildhauer , Konrad Witz, Stefan Lochner
und Morinck , — Konradin Kreutzer und An¬
nette Droste, die Dichterin. Und wer weiß
» och einen?"

„Den Grafen Zeppelin !"

„Ja natürlich, wer vergäße den ! — Und sei¬
nen getreuen Eckhardt , den Eckener, und ' Dor -
nier mit den Flugbooten —"

„Do XI"
»Ja , — was glaubt ihr , würben die Leute

für Augen machen, die einst am See gelebt
haben , wenn sie sie sähen . — Die Könige zu
Bodman, Ludwig das Kind und die Päpste zu
Konstanz ! Kaiser Sigismund auf dem Konzil,
das Huß verbrannte , — vor 500 Jahren . Und
der Do X . Danken wir Gott, daß wir heute
leben und streben dürfen, zu Hitlers Zeiten
am Bodensce . Dr . Ludwig Finkh .

Was kocht - le sparsame Saussrau im
Sommer?

Amdlie Dilzer

Montag : Kerbelsuppe mit gerösteten Weck»
bröckchen , Bohnengemüse, Heringe, Pell¬
kartoffeln.
Abends: Milchreis mit geschmortem Obst .

Dienstag : Nudelsuppe , Rindfleisch , Spinat ,
Salzkartoffeln .
Abends: Geröstete Kartoffeln, Endivien¬
salat.

Mittwoch : Tomatensuppe, Gemischter Ga¬
lat , Fleischküchle.
Abends: Weißer Käse mit viel Schnitt¬
lauch, Pellkartoffeln.

Donnerstag : Geröstete Grießsuppe mit
viel Kerbel, Kartoffelpfannkuchen von
neuen Kartoffeln, Apfelbrei. (Rezept zu
Pfannkuchen für 2 Personen : 2 Pfund
große Kartoffeln, abends zuvor schälen und
in Wasser legen . Bor Gebrauch auf einem
Sieb reiben, damit das Wasser abläuft.
Dann leicht salzen , eine Zwiebel darunter
reiben, ein Kaffeelöffel Backpulver , ein
kleiner Kochlöffel Mehl, «in Eigelb, das
Weiße zu Schnee . Gut mengen , reichlich
Erdnußöl heiß werben lasten und drei
flache Küchle in die Pfanne geben , bei gu¬
tem Feuer erst oben trocken backen , dann
wenden und schön braun fertig backen . Neh¬
men wenig Fett auf. Ja nicht zuviel
Mehl, welches hart macht.)
Abends: Eine große Schüstel Kopfsalat , ge¬
röstete Kartoffeln, Milch .

Freitag : .Irgend eine Würfelsuppe (Pilz ) ,
hartgesottene Eier in Kräutertunke , Pell¬
kartoffeln. Rezept zur Kräutertunke : Biel
Kerbel, Sauerampfer , Dill , Ptmpcrnell,
Borretsch , Schnittlauch, eine Zwiebel ver»
wiegen , mit Essig und Ocl anmachen (Salz
und Pfeffer sparsam ) ,

*/< fertige Mayo-
natse (25 Pfg . ) darunter und eine Prise
Zucker und etwas Maggisuppenwttrze.)
Abends: Pellkartoffeln, frische Leber - und
Blutwurst , gebraten.

Samstag : Obstkuchcn aus Hefeteig , Kaffee.
Abends: Pellkartoffeln, Bohnensalat.

Sonntag : Kalbschnitzel paniert , Gurken¬
salat, geschmorte Kartoffeln, Schokoladen¬
pudding mit Vanilletunke (anstatt Suppe ) ,
oder Obst .
Abend : Rote Grütze mit Milch , Aufschnitt ,
Butterbrot , Tee .

Zugunsten des Geldbeutels und der Ge¬
sundheit , im Sommer besonders wenig Fleisch,
aber das Gemüse mit gutem Fett geschmelzt.

Mit Rindern auf der Ferienreise
Wenn man mit Kindern verreisen will ist es

vorteilhaft vorher alles ganz genau vorzubc -
reiten . Bor allem andern steht die Wohnungs¬
frage . Ist eS günstiger und für die Mutter ent¬
lastender in ein Gasthaus zu gehen oder pri¬
vat z » wohnen , mit Kochgelegenheit ? Was
wird besser sein für Eltern und Kinder in Hin¬
sicht ans wirkliche Erholung und Freude ?

Ein vorfrcndiger Briefwechsel beginnt —
Angebote fliegen ins Haus und bald haben
wir uns entschieden für zwei einfache Kam¬
mern in einem Bauernhaus , wo wir in der
Küche unsere Speisen bereiten dürfen.

Das Wohnen im Gasthaus mit voller Pen¬
sion schied nach einigem Neberlegen bald
aus , weil die täglichen Fleischmahlzeiten nicht
erwünscht und günstig wären für Erholung
nnd Erneuerung des Körpers , besonders nicht
für die Kleinen.

Also wurde bei der Bäuerin fest gemietet
und der genaue Ankunftstag mitgeteilt.

Die letzten Tage vor der Abreise waren voll
Jubel und Richten . Es war fast wie vor Weih¬
nachten die Freude und das Warten . Beim
Einpacken brachten die Kinder ihr Spielzeug
herbei . Alles sollte mitziehen. Daraus wurde
nichts , mit Ausnahme von einem großen Was¬
serball , der slach zusammcnzulegen ist, und
manchmal zum vergnüglichen Spiel für die
ganze Familie dient . In der Natur ist Spiel¬
zeug unnötig , da gibt es so herrliche andere
Beschäftigungen , daß es kaum entbehrt wird.
Sand und Steine , Blumen und Tiere , und
brummende Kühe , die gemolken werden. Das
Zuschauen ist herrlich und wird zweimal des
Tages nie versäumt.

An notwendigen Kleidungsstücken wird für
die Kinder mitgenommen: Der Lustbadeanzug
— ciir kurzes Höschen mit Trägern aus Tri¬
kot . Dazu der Sonnenhut , der aus Baststoff
leicht selbst herzustellen ist, in Südwcsterart .
Wenn das Wetter cs gut meint soll dies über
die ganze Ferienzeit der tägliche Anzug sein,
von früh bis abends. Tann können ein oder
zwei derbe Waschklcidchcn mit, die leicht und

schnell zu waschen find. Luftsandalen sind ge¬
sund und schön, noch gesünder auf dem Land
ist Barfußlaufen , besonders tm Morgenkau
über die Wiesen . Für kühle Tage ist dann wich¬
tig ein warmer Mantel , feste Schuh« nnd etwas
warme Unterwäsche . Zier - und Staatskleidchen,
in denen sich das Kind nicht rühren darf und
immer achtgeben müßte, daß eS nicht schmutzig
wird, finden keinen Platz . Ein gesundes Kind
muß tollen und spielen so viel eS mag , ohne
Rücksicht auf zimperliche Kleidung, die auf un¬
vernünftige Mütter schließen läßt . Für den
Jungen ist sehr praktisch Hose und Kletter¬
weste aus derbem braunen Ledersamt . Bunte
Bauernhosenträger und farbige Leinenhemden
zur Ergänzung . Wichtig ist auch ein Wickel mit¬
zunehmen , der hilft, kleinere Störungen im
Körper wieder zu beheben . Durch veränderte
Kost oder fremdes Klima kommt ein Kind
leicht aus dem Gleichgewicht. Wickel um den
Oberkörper und leichtes Fasten sind dann
treue Helfer, um eine etwaige Krankheit tm
Keim abzuwenden .

Der Reisetag ist da ! ES ist schön bet Son¬
nenschein durchs sommerliche Land zu fahren —
frohen Herzens, mit Wanderliedern auf den
Lippen . Das Leben lacht in seltener Gunst —
wir dürfen verreisen! Um Eltern und Kinder
schlingt sich lauter leuchtende Liebe und un¬
bändig froh müssen alle sein.

Wer mit kleinen Kindern größer« Strecken
reist , möge auch die Nachtfahrt erwägen. Die
Bahn ist dann weniger besetzt, und man kann
sicher eine Hängematte spannen für daS
Kleinste . Das andere läßt sich vielleicht auf die
Bank betten . Bet längerer Bahnfahrt am Tag
werden die Kinder meist unruhig , zappelig und
wissen nichts mehr anzufangen. Dies umgeht
man einigermaßen durch Nachtfahrt.

Der Neiseproviant ist ein wichtiges Kapitel.
Statt der vielen Wurstbrötchen , harten Eier,
Schokolade nnd bcrgl ., nehmen wir Vollkorn¬
brot, getrocknete und frische Früchte, Nußpasten ,
die höchsten Nährwert in handlicher Form dar -
stellcn, und für jung und alt Aufbaunahrung

. J v J

1 . Blabblaucs Ucbcrklctdchcn , weichfallender Stoff,
weiße kleine Bluse mir Pussärmel und Banddurchzug
am Hals . Perlmuiterknöpse .

Schnitt für 4—8 , 6—8 Jatzr.
2 . Lustbadehosr für Bub und Mädel aur Trikotftosf.
Schnitt für 3- 5, 5- 7 Jahr ,
3 . Naturfarbenes Lcinenkleidchen mit handgewebten

Borten an Achsel- nnd Roekrand geschmückt. An Stelle
der Borten kann auch cinsach « starksarbige Kreuzstickerei
treten , Perlgarn wasch- nnd lichtecht.

Schnitt fiir 3—5 , 5—7 Jahr ,
4 . Mantel für Reise und Herbst ans Wollstoff , Mit

und ohne Schultcrkrage» tragbar .
Schnitt siir 4- 6 , 6- 8 Jahr .
5 . Waschklridchen , hellblau mit ganz einfacher Stren-

blüten -Stickerei am Mieder .
Schnitt für 4- 6 , 6— 8 Jahr .
6 . Praktische» Ucberfäckchen aus mattblau Woll-

Etamin , Die Ränder find mtt Wolle weiß . hellrot und
zartgrau bestickt, Kreuz- und Flachstich ,

Schnitt für 5—7, 7—9 Jahr .
7. Dieser Schnitt eignet sich gleicherweise als Hemd¬

hose oder Spielhose . Zur Spielhole wähl« man echt -
farbigen Waschsloss , auch bedruckt ist lustig.

Schnitt für 3—5 , 5— 7 Jahr .
8. Kletterweste für Jungen aus braunem oder grauem

Leders «,nt .
Schnitt für 8—10, 10—12 Jahr .
9 . Die Hose aus Lcdersamt wird auf das kurzärmlige

Hemd geknöpft .
Schnitt für 8—10, 10—12 Jahr .
10. Bubenmaniel aus Wollstoff . Raglan -Aermel
Schnitt für 8—10, 10 - 12 Jahr .
11 . Sonnenbut aus Bastsiosf. Tüdwestcrschnttt. Auch

Mantelstoff oder Lcdersamt.

find. ES ist falsch auf btt Reise anbanernb v»
essen , wie man dies öfters beobachten kann .
Nur der unmittelbare Hunger soll gestillt wer-
den, nur so bleibt man leicht und beschwingt.
Durch überladenen Magen geht viel Stimmung
verloren , auf der Reise und sonst . Zitronen
sind unterwegs vorzüglich . Eine Scheibe davon
erfrischt fein bet Durstgefühl. Also neuzeit¬
lichen und knappen Neiseproviant ! Lieber un¬
terwegs etwas zukaufen , als «in Tag hinter¬
her noch zerdrückte Wurstbrote aufzehren zu
müssen, die zuviel mitgenommen waren . Sehr
praktisch sind Proviantbeutel aus Waschstosf ,
in verschiedenen Größen, für Brot , Obst, But¬
ter usw . Es ist dann fein ordentlich immer
alles verstaut und im Rucksack leicht zu finden .

Und die Ferientage selber wollen wir in
schönster Gemeinschaft verbringen. Ein jeder
randvoll an feinen Erlebnissen und innigen-
Beisammensein. In Natur , Sonne und Luft
mögen unser« Körper bräunen und für den
Winter härten.

Dt« Frage um die tägliche Verpflegung am
fremden Ort löste sich zu allgemeinem Beha¬
gen. Biel süße Milch und duftendes schwarzes
Brot erstanden wir bei der Bäuerin um billi¬
ge» Gelb. Dazu wunderbar frische Butter .
Die täglichen Mahlzeiten waren kleine Feste ,
schlicht und einfach zusammengestellt , wie eö
sich gerade gab . Fanden wir auf unseren Spa¬
ziergängen Bauern , bi« Obst pflückten, so
wurde rasch ein Körbchen davon abgekauft .
Pfirsiche und saftige Birnen , Pflaumen und
goldgelbe Mirabellen, dazu Brot und Butter
und schon war die Abendmahlzeit fertig. Fröh¬
lichen Herzens und dankbaren Gemüts gegen
den Schöpfer , der all die» für un» wachsen
läßt, saßen wir dann beieinander und genos¬
sen unser Mahl . DaS Morgenessen wurde
genau so einfach, aber gesund, un» in dem
Sinn gewählt, wie uns die neue Ernährung »,
richtung weist. Dick« Haferflockensuppe , Kräu-
tcrtee oder Milch mit Brot , ober Obst mit
Flocken, auch Bircher-Müßlt , daS Schönste für
Kinder. <1—2 Eßlöffel Haferflocken , 12 Stun -
den vorgeweicht , 1 geriebener Apfel ober ) on-
sttge» Obst , 1 Eßlöffel geriebene Nüsse, Zitro¬
nensaft, 1 Eßlöffel süßen Rahm, und Bienen¬
honig zum Süßen : Dies alles gut vermengen.)
Für Kinder vollwertiges Frühstück und Abend¬
essen ' evtl , mit Brot und Kräutertee . Diese
Art Speisen erfordern kein« lange Kocherei
und die Kinder werben frisch und rotbackig
dabei.

Zum MIttagSbrot gab » viel Gemüse , Salat
und Kartoffeln in verschiedener Zubereitung.
Beim Zurichten halten wir alle zusammen , so
daß kaum mehr als Stunden am Tag auf Kü-
chenarbett fielen .

Der Wald schenkte «n» Pilze , die rasch auf
der Pfanne gebraten mtt viel Salat herrlich
schmeckten , manchmal gab » auch nur ein« dicke
Suppe mit vielerlei Gemüsen drin — auf diese
einfache Art sättigten wir un», und erhoben
uns sichtbar. Denken wir dabei auch an un¬
sere Väter , die zum Morgen- und Abendessen
Suppe aßen und am Mittag nur ein Gericht .
Sie sind viel gesünder wie wir und eS schadet
uns nicht davon zu lernen . Vormittags und
nachmittags waren wir draußen in den Wäl¬
dern, ober lagen auf der Bergeöhöh im GraS,
um ins tiefe Blau des Himmels zu schauen.
Am Abend durften wir die weite HimmelSku -
gel über uns mit Sternen besät bewundern,
und wir sangen bann aus ehrfürchtigem Her¬
zen ein Danklied. DaS helle Klingen der Kin -
derstimmen , die tieferen des Vaters und der
Mutter klangen zusammen im Jubel : Wie ist
die Erde so schön, so schön !

Hedwig Fritz .

Sie erfahrene SauSfrau rüt
Glacdhanbschuhe reinige man mit

Benzin indem man sie damit übergietzt , eine
Stunde zugedeckt stehen läßt und dann auf der
Hand ober einer Form mit reinem Tuch ab-
retbt, oder aber man reibe sie mit nur ange¬
feuchtetem, weißen Flanellappcn ab, den man
mit Kernseife « inrieb. In diesem Falle reibe
man mit trockenem Flanell nach.

Waschleberhanbschuhe , wasche man
in lauem Seifenwasser, spüle sie mit Zusatz
vonGlyzerin in reinem Wasser, drücke sie aus ,
blase sie auf und trockne sie im Schatten an der
Luft . Nach dem Trocknen reibe man sie mit
den Händen weich und geschmeidig.

Handschuh « von Zwirn , Leinen
ober Baumwolle , farbig, hell oder dun¬
kel , wasche man in lauem Gallseifenwasser ,
spüle in reichlich Wasser nach , brücke sie gut
aus , trockne sie , zwischen Taschentücher gesteckt ,
an der Lust oder plätte sie halbfeucht trocken.

Weiße Spitzen - oder Tüllhand¬
schuhe müssen von Zeit zu Zeit in ein Säck¬
chen gesteckt, in Burmolwasser gekocht werden,
wenn sie schön weiß bleiben sollen. Weißsei -
öeue Handschuhe werden dagegen durch Kochen
gelb .

Guter Ersatz sür gründliche
Haarwäsche . Wenn mangelnde Zeit oder
Ungunst der Verhältnisse, z . B . während der
Reise , die Haarwäsche verbieten, dann sollte
man sein Haar wöchentlich einmal gründlich
abends vor dem Schlafengehen mit starkem Tee
von römischen Kamillen nnd Boraxzusatz, 1
Teelöffel auf 1 Liter bis auf die Kopfhaut
durchbürsten . Dieses alte Hausmittel reinigt
gleichzeitig , entfettet Haar und Kopfhaut und
reinigt zugleich.
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